




Pflicht-ſchuldige Erorterung

Ser Frag, J

Obein, beſonders machtiger, Stand des H. Rom. Reichs
Recht und wohl daran thue, wann Er ſeine Landes-Herrliche
Hoheit und Gewalt, ſo weit außzubreiten ſuchet, daß Er auch die in ſeinem

randerBegriff, von Uralten Keiten, wohl hergebrachte, und auß ihren,
Kayſert. Reichs-Poſt-Kationes nicht einmal, neben ſeinen, neuerer Zeit, nuuddurch gutlichen Vertrag, ſeloſt gemachten, Schrancken nicht gehende

daſelbſt angelegten, Landes-Poſten mehr geſtatten; Oder doch die  lhl
Il 41Kayſerl. Reichs-Poſt -Beamte allda Jhme a ein, und nicht mehr dem

Kayſer, oder deſſen General Reichs-Poſtmeiſtern, ſich zu verpflichten,
bon niemand, als Jhm allein, die Parenten hinkunfftig anzunehmen; jener
cber zuruck zu ſchicken; und deren keine mehr anzunehmen, unter Bedrohung

mit wurcklicher Calsation, zwingen will ẽ

tach auen echten und Geſetzen des Reichs zukommender,

Sero allerhochſten Reichs-Regierung
ohnentbehrlicher,

Reichs-PoſtGerechtſamen und deren Appertinenzien
bey jetzt abermahl obſchwebenden weit auſſehenden Zeit-Laufften

des Interregni

Sm Keil Romiſchen Jeich Iu
JMn beſonderem Vertrauen, wohlmeynend entworffen, und bloß

zu, ein und anderen hohen Orts dienender, bequemerer Einſicht
in Druck gegeben.i— n

Franckfurt am Nayn, I

Bey Johann Bernhard Eichenberg, dem Aelteren. J
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En Kayſerl. ErbGeneral ReichsPoſt—
1 Amt iſt jungſthin, auß einem ſicheren Vorfall,OJ gleich daſſelbeT

S der Anlaß zu außen ſtehender Frag gemacht

daran kommit, dergleichen weiter ausſeyende und leicht
anſtoßige Quæſtiones Status, uber den Grund des Al—
lerhochit-Kayſerlichen Poſt-Regal Reſervati im Reich, noch
erſt zu venriliren. und zu erortern; Sondern wunſchete ſol
cher Emergenzien, damnit ſie nicht weiter kommen, als
utrinque anſtandig und gemeinem Weſen erſprießlich ſeyn
mochte, zumal von ſolchen Hochſt-loblichen Standenuber
hoben und verſchonet zu ſeyn, zu welchen daſſelbe, wegen
langſt vorgewalteter innerſter Harmonie und Alliance mit
dem Kayſerl. Reichs Poſtlauff, ein gantz beſonderes Ver
trauen jederzeit geſetzet, und vor deren Hochſterleuchtet-Pa-
triotiſche Einſicht in das gemeine Beſte all erſinnlich diſtin-
guirteſte Hochachtung heget.

So haben doch die dem General Reichs-Erb-Poſt
Amt zu allen, beſonders aber der Interregnorum, Zeiten,
ſchwehr obliegende Amtsund LehensPflichten nicht zulaſſen
wollen, gantz und gar palsiv uberhin zu gehen und auch nur
das geringſte Stuck ſeiner Schuldigkeit zu verſaumen.

Dieweilen nun auf ſolche Weiſe ſich daſſelbe allerdings
genothigt ſiehet, ſo wohl diejenige momenta, ſo zu Be—

yauptung dieſer, Jhm anvertrauter, allerhochſter Gerechtſa—
men Kayſerl. Majeſtat und des Reichs ins gemein dienlich
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ſeyn mochten, als auch die ins beſondere uber ſothane Frag
etwa vorkommende dubia und deren Beantwortung, in vor
gedachtem Vertrauen, hiermit zu eroffnen.

Als wird, nach vorderſamſter Proteſtation, was
maſſen durch Beobachtung ſeiner unterthanigſten Pflicht,
vermittelſt gegenwartiger Erorterung dieſer Frage, nie
mand, er ſey wer er wolle, beſonders aber Kayſerlicher
Mafeſtat und dem Reich, wie auch deren hochſt-und no
hen, Majfeſtats, Reichs und Landes Gerechtſamen, Vor
zugen und Nutzbarkeiten nichts im geringſten præjudi-
ciret, oder einiger beneren Einſicht der Sachen vorgegrif

Anun

fen ſeyn ſolle, i gleich mit denjenigen Beweg-Grunden,
welche pro Negativa hujus Quæſtionis, nach der Sachen
Umſtanden, allgemeinen Rechten und Staats/Raiſon, vor
walten mochten, der Anfang dieſer Unterſuchung zu machen

ſeyn; Es ſind aber folgende:

Rationes pro Negativa.

J.

Jſt eine von allen Volckern, Politicis und Publiciſten
langit anerkanntund mit dem erſten Urſprung der Ober
herrſchafft in der Welt zugleich gebohrne Grund-Regel,
daß ein jeder Regent in ſeinem Staat, zumal einem weit?
laufftten Reich, worunter Konigreich, Furſtenthumer und
andere kleine Staaten, in einem Syſtemate Regiminis Uni-
verſalis, miteinander verbunden ſind, nothwendig einſicher,

hinreichend und allaemeines Mittel, oder Werckzeug, haben
muße, wodurch Er ſeine Regierungs-Geſchafften, Vor
zugliche Rechten und Actus der hochſten Majeſtat, zu Kriegs

und Friedens Zeiten, außuben konne. Nun iſt der Kayier
in dem Heil. Rom. Teutſchen Reich, welches auß ſo viel
großen Furſtenthumern und andern kleinen Landern, als
partibus integrantibus, zuſammen als ein Corpus beſtehet,
der Oberſte Regent und Lehens-Herr; Alſo mußderſelbe,
ohne aggravio ſeines Ærarii, welches ohnedem auß dem
Reich keie Einkunfften mehr genießet, auch ein ſolches Vni—
verſal RegierungsReauiſitum, oder ſicher-und hinlangli—
ches Werckzeug, zu Außubung ſeiner Majeſtat und Geſchaff
ten, in dem gantzen Reich uberall haben, es beſtehe nun wo
rinn es wolle.
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Zu altund mittleren Zeiten deß Romiſch-und Teut J

ſchen Reichs iſt der Curſus publicus und diejenige Art der

Frohndienſten, ſo man An- und Parangarias nennet, das

ſ

einzige, und zwar hochſtbeichwehrliche, Inſtrument der Kay— Iul
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ſerlichen Regierung gewe en: Die Unterthanen muſten
vermittelſt gewißen Dispoſitionen und Abwechſelungen von
Menſchen und Pferden, die nothige Nachrichten, oder Be
richte der Kayſerl. Bedienten, dem Kayſer, von Land zu
Land, von Ort zu Ort, ad locum Reſidentiæ, ſo ſchleu—
nig, als moglichwar, zubrmgen; Auch deßen in Kriegs—
ſuſtiz und Policey Sachen gemachte Verordnungen, ſamtden darzu gehorigen Perſonen und Sachen, an Ort und niu

Curs. publ. An-et Parane. Dieſe Muhſeeligkeit hat gewah—
4Stelle ebenmaßig hin und wieder fort ſchaffen: Schilter de

ret biß auf die Zeiten deß Staatsklugen Kayſers Maximi—
liani J., welcher ſich mit ſo viel andern herrlichen Regiments
Verfaß-und Ordnungen in dem H. Romiſchen Reich, auf
einmalhervor gethan, und einen ohnſterblichen Nahmen ge—
inacht: Dann unter dieſes Teutſchen Salomonis Regierung
wurde ein anderwertig, weit leichter, geſchwinder und
ſicherer; Niemand beſchwehrlich; wndern jedermann nutzli—
ches, Mittel zu Beforderung der ſamtlichen StaatsRegi—
rungs-Geſchafften, wie auch aller Correſpondenz- und
Comiercien deß Publici und der privatorum (welche vor—
hin nichts, oder doch ſehr lanaſam hin nnd wieder bringen
konnten: Ludewig von Gebrauch und Mißbrauch der Zeitun 9.
gen d. 5.) durch die Gnade GOttes und der Taxiſchen J
Famille Dexteritæt, (deren die Politici eine ewige Vergeltung
und Dancks-Erkanntlichkeit von aller Welt, beſonders
Europa und dem Reich, deß halber zuſprechen, Moſer

J
Staats Recht P. V. C. 78. d. 173. aliique) nicht nurerfunden, ſondern auch je langer je mehr und beßer, nicht t ß

ßauf deß Reichs und de en Standen, ſondern auf deß
Kahſers, meiſtens aber der Taxiſchen Famille Unkoſten,
wurcklich eingerichtet, ſo fort von aller Welt bewundert

l

und approbiret; Alſo daß dieſer neueingerichtet- und inal—
em verbeſſerte Curſus publicus, das Inſtrumentum Regimi-
nis lmperialis ſurrogatum, an ſtatt der vormahligen hochſt—
beſchwerlichen Frohn-Dienſten, mithin billig vor eine weit

MR
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hohere Wohlthat GOttes und des Kayſers, von dem ge—
ſammten Reich und allen deſſen Unterthanen, angenommen
wurde, als diejenige, ſo Trajanus dem Rom. Reich ſeiner
Zeit darunter erwieſen, daß er die Unkoſten des Curſus pu-
blici auf den Fiſcum Cæſareum transferiret und das arme
Volck von dieſer Laſt befreyet; Woruber gleichwolen Sena-
tus Populusque Romanus ʒu offentlich-und ewig danckbarem
Angedencken beſondere, in alle Welt lauffende und heut zu
Tag noch Vorhandene Muntzen mit der Umſchrifft:
Vehiculatione ltalis remiſſa, außpragen laßen. Gleich
wie nun

III.
Das vormalige lnſtrumentum Regiminis ein Univerſal

und heiliges Majeſtats Recht war, ſo der Kayſer als
Oberſter Regent und Lehns-Herr allein, bey allen und je
den Vorfallen nothwendiger Geſchafften, in dem Reich uber
all, biß auf die Zeiten Maximiliani J. auzubete; Alſo iſt
und bleibet billig das hernachmahs erfundene und ſtatt
deßen angenommene Mittel, oder Werckzeug der Poſten,
um ſo mehr ein ſolches Univerſal- Recht der Hochſten Ma
jeſtat allein, alß ein jedes Surrogatum, nach bekannter
Regel der Rechten, naturam ejus, cui ſurrogatum, immer—

fort behalt; uber dieß aber

IV.
Geſchichten-und Actenkundig iſt, was maßen die

hochſt- und hochlobliche Stande, der Einfuhr-und Auß—
ubung dieſes novi commocdioris Inſtrumenti nicht im
geringſten wiederſprochen; ſondern demſelben alſo gleich

vollkommenen Beyfall, hulfliche Hand und Ordnung in
ihren Landen ſelbſt gegeben, R. J.de. 1522. 1526. 1542. &c.
ſo fort deßen plenum ac univerſale exercitium dem Kayſer,
als Mehrern deß Reichs, ohne einige Reſervation, pri-
vativè zugeeignet haben; Volenti vero, vel favori ſuo re-
muntianti, non fit injuria; ſed id quod initio fuit Volun-
tatis, poſtea fit neceſſitatiſ. Und iſt das an. 1570.
an Kayierl. Majeſt. auß eigener Bewegung, erlaßene Gut
achten aller dreyen Reichs Collegiorum dießfalß ſo bekannt,
daß demſelben von einiaem Stand und Publiciſten, auch neu—
erer Zeiten, nie wiederſprochen, vielmehr daßelbe gar offters

ſelbſt
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ſelbſt wieder allegiret worden. Nun lautet daßelbe von Irt
Wort zu Wort alſo: „Weilen einmal die Poſt eines„Romiſchen Kayſers ſondere Hoheit und Regal zu Ad
»vertenz und Correſpondenz zwiſchen Großen Potenta-

ten, inn- und außerhalb des Reichs, auch darneben ein
ſolches Werck, ſo man bey der Kayſerl. Regierung zu

„ſchleuniger Verrichtung nothwendiger Geſchafften, ohn
»vermeydlich bedarff. Ja welches ingemein auen Stan
„den und Jhren Unterthanen, ſo wohl, als deß Reichs

Commerciis, in viele Weeg nutzlich und bequem; So
»mochten Jhro Majeitat das PoitWeſen beym Reich be
„halten: Dann Jhro Kaynerliche Majeſtat waren es
„Anmts und Pflichten halber, als ein Mehrer deß Reichs J J
»zu thun ſchuldig;, Und konnten es Dero Nachkommen zu J 4
»bPræjudiz, in fremde Hand nicht kommen laſſen.

Gleich wie demnach dieſes cordate Bekanntniß und ſtarcke
Remonſtrations- Schreiben der geſamten hochſtund hoch
loblichen Standen mit dem Gutachten d. a. 1641. der erſte
Grund-Stein und ohnwiederſprechliche Beweiß, wie
das Kayſerl. Poſt-Weſen im Reich, von den erſten Zeiten,
angeſehen und hergebracht worden; Alſo iſt auch bey
Verfaßung der nachmaliger ReichsGrundGeſetzen, Ab
ſchiedenund Capitulationen biß anhero zu, immer wieder dar
aufreflectiret und niemand dann Kayſerlicher Majeſtat allein,
dieſes hohe Regal- Reſervat, als ein ohnvermeydlich In—
ſtrumentum Regiminis Imperialis, von geſamtem Reich
und allen deßen Standen, ja denen ſelbſt, ſo in ihren
Landen beſondere Poſten, neuerer Zeit, angeleaet haben,

zugeſtanden, mithin auch von dem meiſten Theil der ge—
ſamten Reichs-Standen, die abſonderliche Land-Poſten
nie anerkannt, noch in ihre Lande eingefuhret, ſondern dem
Kayſerlichen Univerſal Exercitio freye Hand und Statt
gelaßen worden. Qui enim dat finem, is dat omnia quo-

ſque media ad finem aſſequendum conſervandum neceſſa-
ria. Und gleichwie der Kayſer nicht nur das Jus univerſale J

activum diſponendi, ſondern auch das orohibitivum
&excluſivum, damit zugleich empfangen; Alſo iſt es eine res
meræ facultatis geweſen, wann und wo Er ſich der Auß—
ubung deſſelben, in den Reichs-Landern der Standen, zu
ſeiner und gemeiner Commoditæt und Nothdurfft, bedienen
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wollen; da Er zumalen die Unkoſten allein darzu anwenden
muſſen, und kein Stand deß Reichs darzu contribuiren,
noch ſelbſt enrriren, hazard und Unkoſten daran wagen
wollen; einfolglich der Kayſer das Jus prohibendi ex-
cludendi langſtens præſcribiret hat, quod ulla præſcriptione

contraria, etiam immemoriali tempore, ſaltim de facto,
auferri nequit. Moſer. alleg. J. 180.

V.
Die Kayſerliche Majeſtat hat alſo daſſelbe nicht nur

univerſali Majeſtatis, ſed proprio particulari, one-
roſiſfimo titulo, nemine contradicente, ſed omnibus, quo-
rum alias intereſſe potuiſſet, applaudentibus, von Anfang an,
privative wohl hergebracht, und als ein Jus in re perpetuum,
ob multas in eam verſiones meliorationes, gerechteſter

weiß erworben; Sondern auch, oprima fide tempore
immemorali, wurcklich beſeſſen, de Capite in Caput, wohl
außgeubet und contra quoscunque, nach aller Moglichkeit,
zu vindiciren geſucht; Welches die Menge der noch vor—
handenen von Carolo V. an biß auf Carolum VII. in das
Reicherlaſſener General- und Special-Verordnungen, Man-
daten, Reſcripten und Concluſorum uberflußig erweiſen;
Folglich konnte

VI.
Daſſelbe, als ein Jus naturale proprium ſolius

Majeſtatis Supremæ, verbis factis, privative conceſſum,
appropriatum reſervatum, um ſo weniger von andern/,
zumal inferioribus ſubditis, vel ſubordinatis tamen, jie
mals, juſto titulo bona fide, gantz, oder Stuck weiß
an ſich geriſſen, beſeſſen und in contrarium præſcribiret
werden, als dieſes nothwendige Werckzeug der Kayſerl.
ReichsRegierung, in omni ſubſtantia integritate, vel
connexione ſua, ohne einige condition, limitation und
reſervation, una cum libera prohibendi facultate, vel pa-
cto de non alienando, es bey ſich zu behalten, und, den
Kayſerlichen Nachfolgern zum præjuditz, in fremde Hande
quales tunc temporum erant Ducis Burgundiæ Electoris
Saxoniæ, nicht kommen zu laſſen, Jhro Kayſerl. Maje

ſtat
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oder dereliction, eine um ſo groſſere Verantwortung und J 44
ſtat alleinig, von geſamtem Reich zugeeignet und noch da
zu ſo theuer eingebunden worden; Alſo daß deſſenalienation,

J

præjuditz vor die Kayſerliche Nachfolger und das geſamte
Reich, welches das Land-Poſt-Weſen noch nie erkannt

Fnoch autoriſiret hat, nach ſich ziehen wurde, als ſolch hohes
ĩJus Majeſtaticum nur mit dento mehr Verdruß, Beſchwehr

und Schaden dereinſt wieder vindiciret werden muſte;
Lemper vero melius eſt rem ſalvam ac intactam ſervare,
quam vulnerata cauſa demum remedium quærere: Ubienim
principiis non obſtatur ſero medicina paratur.

Nachdeme nun daßelbe je langer je mehr, auch ſo
gar an denen Orten, wo die Kanſer, es von uralten Zei—
ten her, wohl außgeubet und hergebracht haben, verdrungen
und verſtoßen, mithin nicht nur allein nicht privative, ſon—
dern auch nicht einmal mehr cumulative combinative

2nebenden Land-Poſten, geſtattet; ſo endlich gar nirgends
mehr, oder welches doch eben ſo viel iſt, nur per modum
tolerantiæ, Precarii conniventiæ, vel ſubjectionis depen-
dentiæ a Particulari Statuum ſuperioritate territoriali, noch

Ierkannt werden will, biß es mit der Zeit von ſelbſten ex—
ſpiriret; Durch dieſe Fruſtration und Particulariſation, oder
Suppreſſion und Enervation aber das gantze Syſtema Regi- u

45minis Imperialis ſeiner Werckzeug und Mittel, mithin deß
volligen effects und Endzweckes, zu allgemeinem Nachtheil
deß Reichs, beraubet und entweder gantzlich auf einmal,
oder nach und nach, mangelhaft und ohnbrauchbar ge
macht wird.

So iſt nicht nur der Haupt- und General/Schluß
daß Kayſerlicher Majeſtat entweder das Regale reſervatum7

J

Curſus publici moderni, in omni complexu ſuo, durch das
gantze Reich, geſtattet und belaßen; Oder aber jenes alte

und beſchwehrliche Mittelund Werckzeug der Kayſerlichen
Reichs-Regirung wieder eingeraumt werden muße;

jf
Sondern auch der beſondere NachSchluß gantz natur

lich und leicht dahin zumachen, daß ein machtiger Standdeß
Reichs, mit deßen Land-Poſt Weſen der Curſus publicus
Cæſareus ad mutuam tolerantiam ſich noch beſonders ver—
bunden hat, um ſo weniger Recht und wohl, ſondern

J

J



u Io. ):gʒ.
vielmehr wieder die naturliche Billigkeit, allgemeine
Rechten, KRaiſon d'Etat, gute Mexriten und Abſichten
deß Kayſerlichen Reichs-Poſtlaufs, auch gemeinen und
ſelbſt eigenen Rutzen, handle, wann Er die Kayſerliche
ReichsPoſten auß jeinem Land gantz und gar außſtoßen
und nicht einmal mehr neben ſeinen Land-Poſten geſtat
ten, oder welches eben ſo viel iſt, nicht mehr zugeben
will, daß der Kayſer ſeine Poſt-Beamte im Reich, fer—
ner verpflichte und denſelben Patenten gebe. Und dieſes
erweiſet ſich noch ins beſondere auß folgenden BewegaUr
ſachen:

J

Konnen Die hochſt- und hochlobliche Stande zu Ab—
bruch deß Kayſerlichen Reichs-Poſt Regalis um ſo weniger
ein Jus ſingulorum, zumalen excluſivum privativum
ipſius Cæſareæ Majeſtatis, auß dem Land-Poitweſen ma
chen, als geſamtes Corpus Imperii eminentiſſimum dem
Kayſer das Univerſal exercitium Poſtarum in Imperio, ſo
viele Secula durch, als ein ad Salutem Publicam geho—
riges Werck zugeeignet; Der meiſte theil der Reichs-Stan
den aber das particular Land-Poſt Exercitium nie nicht
gebilliget haben; Und anſonſten oben angezogene Bekannt
niſſe und Verordnungen deß Reichs, beſonders de Annis
1570. 1641. nichts, als proteſtationes factis contrariæ
ſeyn; So folglich der Kayſer und geſamtes Reich einerley
Schaden und Rachtheil davon haben wurden, ob Jhme
das General- PoſtExercitium im Reich offentlich abge
ſprochen, oder de facto nicht eingeraumet, ſondern directe,
vel indirecte, ſchwer, ja gar ohnmoglich, gemacht werden
wolte.

II.

Suchen Kayſerliche Majeſtat nicht ſo wohl ein Jus
abſolutum onus, vel Juriſdictionem particularem in terrr-
toriis Satuum; Sondern vielmehr ein beneficium inſtru—
mentum, ad Regimen Imperiale communem omnium
ſalutem maxime neceſſarium, durch den Curſum publicum,
ohne einige præpudiz Landesherrlicher Gerechtſamen gleich

ſam
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ſam nur in ſuperficie deß geſamten Reichs und deßen territo—

riis particularibus auß zuuben,

III.

Sind dannenhero auch weder die Kayſere, noch de—
ren General ReichsPoſtmeiſtere, jemals geſonnen gewe
ſen, ein gantz abſonderlich Corpus, oder independentes
Collegium, daſelbſt zu formiren und die darinnen ſich
aufhaltende wenige Poſt- Subalternen von der haochſtlobli—
chen Standen particular Landes Juriſdiction und gemeinem
Beytrag; Sondern nur allein in ihren Amts-und Perſonal
Verrichtungen, wie hochſt billig und nothig iſt, zu eximi—
ren: Folglich konnen

IV.
Deren von dem Kayſer obhabende bloße Amts-Pflich

ten und Patenten der Landesherrlichen Hoheit und Jurisdi-
ction um ſo weniger zu einigem Nachtheil und Deſpect
gereichen, als ſie nicht uber Landes, ſondern Reichs,
officia, nicht privata particularia, vel civilia ju-
risdictionalia, ſondern uber publica politica, univer-
ſalia magis extrinſeca, quam intrimeca, negotia ge—
geben werden; Einfolglich nicht den geringſten infkluxum
in den ſtatum territorii Civilem, noch einige Gewalt uber

das Land, deßen Dominum und Einwohner, haben, noch
einigen Eingriff in die Landesherrliche Autoritæt thun
konnen; Vielmehr alle zu ihrer Amts-Beforderung nothi
ge Hulf von dannen erwarten und alſo vor die Landes hohe

Obrigkeit allen Reſpect tragen mußen; Da in demubrigen
ſothane Pflichten der Kanſerlichen Poſt-Officianten nur

ein bloßes, ad communem, ipſius etiam territorii ejusque Do-
mini, ſecuritatem ohnverfanglich und gantz ohnpartheyiſch
eingerichtetes, nothwendiges vinculum a Summa Imperii
Majeſtate impoſitum, oder nur die norm und Richt Schnur
der Amts-Geſchafften; Die Patenten aber ein eußerlich
Kennzeichen eines ſolchen Amts im Reich, zur allenfalßigen
Legitimation, inn-und außerhalb eines particular territorii
nothig ſind; Deren ja wohl Chur- und Furſtliche Miniſtri,
auch andere Perſonen, in territoriis Statuum, ohne einiges

L2 Bedencken
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Bedencken und Aufſehen, von Kayſerlicher Majeſtat, als
der allerhochſten Brunnquell aller Wurden im Reich,
uber gewiße Aemter, Titul und Caracteres haben; Und
alſo dieſe beyde Requiſita Signa officii publici mit einan
der auf zuheben nicht nur wider den Reſpect Kayſerl. Ma
jeſtat ſchnur grad laufen, und allerhochſtderoſelben Autori-

tæt, oder Reichs-Regierungs-Mittel, unter die Gewalt
eines ſubordinirten Standes ſetzen, ſondern auch eben ſo viel
ſeyn wurde, alß die ſelbſt vor billig und nothig erkannte,
ja per tranſactionem ſingularem, noch auf daß neue beſonders
beſeſtigte, uralte Kayſerliche Poſt Stationes, ſamt darzu ge
horigen Perſonen, auf einmal auß dem Land und Reich
verſtoßen; Da doch zum wenigſten

V.
Der Kayſerlichen Majeſtat billg, was den Stan—

den Recht, ware: Quodquis enim juris in alios ſtatuit, eo
cenſetur merito. Nun halten dieſelbe in zerſchiedenen ter—
ritoriis Conſtatuum, beſonders den Kayſerlichen Reichs—
Stadten, dem Kayſerlichen Reichs-Poſt Regal zum gro—
ſten Tort, ihre beſondere Poſt-Comtoirs und dajzu geho—
rige Beamten, verpflichten ſich auch dieſelbe beſonders
und allein, wohl gar wider das Kayſerliche lntereſſe, und
geben ihnen Patenten im Reich, auch nur privata autoritate;
Ohne daß ſie Burger und Unterthanen in loco domicilii
ſind, noch einige Beſchwehrden tragen; So wenig ſie nun
dieſe ihre poſſeſſiones privatas ſolcher Orten gern fahren
laßen; Es ſeye dann, daß ſie keinen Nutzen mehr davon
haben, es gehe hernacher mit dem Publico, wie es wol—
le: Um ſo weniger iſt ja dem hochſten Oberhaupt im
Reich und deßen ſo hoch verpflichteten General Reichs—
Erb- Poſtmeiſtern zu zu muthen, oder ſonſten erlaubt,
diejenige uralte poſſeſſiones publicas gutwillig fahren zu
laßen, an deren continuation der Kayſerlichen Regierung
und gemeiner Wohlfahrt im Reich, (wann gleich mehr
Schaden, alß Nutzen, herauß kommt), doch ſo vielgelegen iſt.

Zu dem haben

VI.
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VI.

Die Kayſerliche Majeſtat ſo machtigen Standen ein be
ſonderes Land-PoſtWeſen auf keine andere Art eingeſtan
den, noch ohne Præjudiz deß geſamten Reichs und Dero
Nachfolger eingeſtehen konnen, als in ſo fern daßelbe dem

ben an ſeinem Etlect und Endzweck hemmet; mithin nurReichs-Poſtlauff nichts ſchadet, denſel— Jin ſo weit und lang, als daſſelbe mit dem Curſu publico
Cæſareo in guter Combination und Harmonie lebet. Wie
wurde aber dieſes eine Combination mehr heißen? Und
wie lang wurde der Curſus publicus ſo Nahmen, als Acti-
vitæt der Kayſerlichen und Reichs- Poſten noch fuh—
ren Worzu wurde auch das General- Reichs-Poſt—
Amt, (gegen deßen offentliche Reichs-Belehnung doch
weder das Reich, noch einiger Stand, etwas einge—
wendet) und das Chur-Manhntziſche hohe Poſt-Pro-—
tectorat mehr dienen und helffen konnen? Wann das gan—
tze Svſterna in vollige Confuſion; oder Subjection und De-
penden von einem jeglichen Landes-Herrn verfallen; oder
aber zur Separation und Landes-Raumung nach und nachge—
zwungen,ofort Thur und Thor aufgethau werden ſoll, daß
endlich all andere, machtig-mittelmaßig-und ſchwachere

Etand, auch darzu, oder einige ſich zuſammen, thun, und
gleicher Weiſe lieber Selbſt Poſten in ihr Land einſuhren,
als Servitutes æqualium ferner tragen wollen: Worauff
gewiß keiner mehr an den Kayſer und das turpius ejicitur;
GSondern jedermann nur an ſeinen privat Vortheil dencken
und das veteres migrate ſpielen wird. Das heylſame Inſtru-
mentum Uvriverſale Regiminis Imperialis Salutis Publicæ

vird ein allgemeiner Zanck-Apiel und gleichſam ein an—
deres aureum vellus in der Einbildung werden, warum
ein jeder itreiten und daßelbe an ſich ziehen will. Die biß—
herige fan ohnheylbare Zerruttungen in dem Zoll-und4

Muntz -Weſen ſo faſt auf gleiche weiß, in manibus omni- n
um dingulorum, ſo iammerlich verfallen und den Auß—
landern zum Nutzen, dem Reich aber zum Schaden und
deſpect gerathen, werden mit denen, ſo auß einem ſolchen
Republicaniſchen Poſt-Weſen entſtehen, noch lange nicht
zu pergleichen, und welches am betrubteſten iſt, der Sach, J
wann ſie einmal verdorben, nicht ſo leicht wieder aufzu—

D
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helfen ſeyn. Die Land-Poſten werden meiſtens zu Zwang
und Bann- Poſten gemacht und, deß privat Cameral Nu
tzens halber, nicht einmal der Botten Gebrauch mehr ge—
ſtattet werden.

Wie all ſolche, auß der allzuweiten Extenſion deß
Land-Poſt-Weſens endlich gewiß entſtehende Grund ver
derbliche Unheyl der Staats-Kluge Churfurſt zu Mayntz,
Johann Philipp, auß der Reichspatriotiſchen hohen Famille
von Schonborn, teste Andler in Ipr. Publ. Priv. Lib. I. tit.
v. part. Iv. n. GG. ſchon ſeiner Zeit, da es ſo weit damit
noch nicht gekommen war, gar wohl angemercket und
Kayſerlicher Majeſtat vorgentellet hat; Dahero auch
der erſte offentliche Autor eines ſo Republicaniſchen Poſt
Syſtematis, auch ſelbſten wieder der erſte Deſtructor und
Diſſuaſor geweſen iſt, und ſich allerdings ein Gewißen dar
auß gemacht, ſolches dem Publico, als eine ohngerechtund
ohnſchickſame Sach, anzurathen, Henniges Medit. ad Inſtr.
vac. Weſtph. Art. IX. p. 1333. not. a), allwo Er alſo
ſchließet: Quandoque vero ius tertio ſemel quæſitum, ni-
ſi ſumma Reipublicæ neceſſitate, auferri non debet, ne-
que etiam privilegia, quibus comparandis ſumtus de noſ-
tro, Bono publico fecimus, facile revocanda ſunt, præ-
ſertim ſi per decula exercita fuere, ex beneficiis in Jus pro-
prium, feudi lege, tranſiere. Itaque in re ipſa, invito Domi-
no, nil mutandum cenſemus, ſi cum illo tranſigere non li-
ceat: Undpas. 1737. ibid: Enim vero hæc ipſa ratio maxi-
me obſtat, cur invito etiam Taxio, hoc Regale, integra ju-
ſtitia, eripi non poſſit; Adeoque hæc, quæ modo de Circu-
lis ſcripſimus. non huic fini tradita ſunt, quod exiſtimemus
rem factu poſſibilem. Was man alſo von dergleichen Pro-
jecten zum voraus ſagen ſoll und gewiß zu erwarten hatte,
ergeben vorangezogene Exempel vom Zoll-und MuntzWe
ſen, und bezeuget Illuſtr. Hugo de Statu Reg. Germ. C. III.
d. z3. alſo: Ratio eſt, quod cuſtodia Legum monetalium
Circulis commiſſa ſit; Hi autem cum utique conſtituti non
ſint, ut debebant, in plerisque deſunt officio.

vI.
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VII.

Jnsbeſondere aber wurde durch dergleichen Total—
Separation und Extermination deß Kayſerl. PoſtLauffs de
nen Hochſt-Lobl. Standen, mit welchen eine ſo gute Harmo-
nie und amiable Combination bis anhero cultiviret worden,
dieſer Nachtheil zuwachſen, daß ſie ihr LandPoſtweſen nim Il

J

mermehr ſo ruhig und gemachlich fortfuhren, noch ihr Præ—
cipuum, und die freye Zu- und Ausfuhr ihrer Briefen und
Pacquetter, ſo weit und breit mehr, als wie von den Kayſ.
Poſten bißher geſchehen, ferner genieſſen; Sondern mit den
Nachbarn, ringsherum gar bald in Streit oder das Stecken
gerathen wurden und alſo ihre Correſpondentz theuer genug2

vezahlen, mithin an dem Profit wieder mercklichen Abgang
erleyden muſten.

Nun pflegen zwar dir Hochſt-und Hoch-Lobliche
Stande, zu Behauptung: ghrer Landes-Herrl. Poſt-Gerecht
ſamen, folgende Grunde hin und wieder anzufuhren:

Rationes pro Afirmuativa.
J.

Sey das Kayſerl. Poſt-Weſen in ihren Landen nur
jure Civiliratis, precario, aufgenommen worden, mithin eine
vloſſe ad nutum revocable Tolerant.

II.
Werde in den neueren Kayſerl. Wahl-Capitulationen J

daſſelbe ausdruckentlich dahin limitiret, daß es nur in ſol—
chen Orten, wo daſſelbe vorhanden und hergebracht, ſtatt
haben ſolle. Nun ſey es in den Landen vieler Standenheraebracht worden; Alſo konne es auch daſelbſt nicht Il

Statt ſinden. J

J

f
III.

Hatten die Stand von uhralten Zeiten her, ein beſon
deres Poſtund BottenWeſen in Jhren Landen gehabt, und
daruber gewiſſe Ordnungen gemacht; Alſo konne das Taxi 15
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ſche Poſt-Weſen ihrem dießfalßigen, uhraltem Beſitz nichts
præjudiciren.

IV.
Hatten die Kayſere Matthias und Ferdinand II. den

erſten Worgang in ihren geſammten Erb-Landen ſelbſt ge
macht;denen dann andere Stand in ihren, gleichfalls nicht
geringen, Landes-Diſtricten billig nachgefolgt.

V.

Konne ſich das Publicum Jhrer Poſten eben ſowohl,
als der Kayſerlichen bedienen.

VI.

Hatten ſie die Landes-Hohe Herrlich-oder Obrigkeit,
mit allen darzu gehorigen Regalien,Gerechtſamen und Nutz
varkeiten, nicht nur von uhralten Zeiten wohl hergebracht,
ſondern auch, vermog der Kayſerl. Lehens-Briefen, zu Lehen
empfangen und bey dem allgemeinen Friedens-Schluß Art.
VIII. G. 2. Inſtr. Pac. Veſtph. in omni complexu integri-
tate, inſonderheit behauptet; mithin auch das Regale Jus
Poſtarum, als welches ihnen zum wenigſten virtualiter, vel
imnlicite, in ventre harum diſpoſitionum, eingeraumt ſeyn
maſſe, dieweil ſie ſonſt die ausdruckentlich darinn genannte
ubrige hohe Landes-Herrl. Jura, als das Jus Belli, Pacis, Com-
merciorum, An-& Parangariarum, nicht wohl ausuben konn
ctten; Sondern auch die media, ad hunc finem neceſſaria,
haben müuſten.

VII.
Werde dieſe Diſpoſition und Conſervation Jhret

Landes-Herrlichen Gerechtſamen durch den III. Artic. der
Leopold-und Joſephiniſchen Wahl-Capitulationen bekraff
tiget, allwo es alſo laute: „Der Kayſer ſoll und wolle
„Lhur-zFurſten, Grafen, Herren und Stande, bey ihren
„Hoheiten, Wurden, Rechten und Gerechtigkeiten, Macht
„und Gewalt, jeden nach ſeinem Stand und Weſen, oh
„mne ſeinenund manniglichs Eintrag und Hinderniß, bleiben

laſſen/
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„laſſen, und alle gegen der Chur-Furſten und Standen Jura,
„fuch Gebrauch und gute Gewohnheiten, ſo ſie bishero ge—
„habt haben, oder ſonſten contra jus tertü, und ehe dieſeilbe
„daruber vernommen, hievor ertheilte Concelliones, keines—

„wegs attendiren, ſondern caſſiren und aufheben. Woraus fer
ner klar abfolge, daß die Taxiſche Lehens-Brief und ſonſtige
Conceſſiones, oder Privilegia uber das ReichsPoſt-Weſen, Jh
ren Landes Herrl. Gerechtſamen nichts præjudiciren konnen
und anderſt nicht, als ſalvo illæſoJure tertii, zu verſtehen ſehen.

VIIl.
Das Kaiſerl. PoſtRegal-Exercitium aber praæjudicire ih

nen nicht nur uberhaupt, ſondern auch ſonſten noch, auf vie—
lerley Weiſe, an ihrer Landes-Herrl. Hohund Freyheit, Ge—
rechtſamen und Nutzbarkeiten,

(a)indeme die Kaiſerl. Poſt Aemter nunmehro ein kinantzien-

Weſen, bloß zumVortheil deßCeneral. ReichsPoſtMeiſters
daraus machten und in ihren behorigen Schrancken, nur die
Kaiſerl. oder Reichs-Geſchafften zu beſorgen, nicht blieben;
ſondern auch andere Privat- Brief und Pacqueter annahmen
und ſich theuer genug bezahlen lieſſen;

(b.)
Die Kaiſerl. poſt-Beamte aber von aller Landes-Juris.

diction frey ſeyn und

nicht den aeringſten Beytrag zu den gemeinen Landes—
Laſten thun, ſondern ſich vollig eximiren,

(d.)von dem Landes-Herren keine Pflichten und latenten;
Sondern von dem Generab-Reichs-Poſtmeiſter allein, anneh
men, und alſo einen Statum in Statu formiren, oder eine fremde
Jurisdiction in ihrem Land exerciren wolten. Welches wider die
allgemeine Regel der Politicorum; Jhnen beſonders aber in ih
rem Land hochſt præjudicirlich und ohnertraglich ſey: Dann
auf ſolche Weiſe waren ſie nicht nur ihrer Treu nicht geſichert,

ſ

ſondern jene ſtellten auch den Landes Herren faſt meyr als ſie

elbſten vor; Da doch ein jeder Stand und Landes-Herr lm—
Perator in ſuoterritorio, und nicht ohnbillig, ſondern hochſt noth
wendig ſey, daß die Kaiſerl. Poſt-Beamten von denen Lan—
des-Herrn, ſo Pflicht-als Patenten; llnd zwar dieweilen zweyer

leh
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ley Pflichten nicht wohl neben einander ſtehen konnten, ſon—
dern immer einander entgegen laufen wurden, alleinig an—
nehmen; die Kaiſerl. oder Taxiſche Pflichten, aber ablegen
und deren Patenten zuruck ſchicken muſten.

Gleichwie aber dieſen zwar ſcheinbaren, doch an
ſich ſelbſt nicht wohl zuſammen hangenden, Vorwurffen,
von Seiten Kayſerl. Majeſt. und des General Reichs-Erb—
Poſtmeiſters, mit Antwort, theils ſchon ofters begegnet
worden, theils folgender maſſen noch wohl zu begegnen iſt:

Rationes Refpondendi.

ad J.
Kan der heutige Curſus publicus, der ein Jus proprium,

vel Reſervatum, Summæ Majeſtatis, und ein Ioſtrumentum ſur-
rogatum, facillimum, loco vrioris diſficillimi iſt, um ſo weniger
als ein bloſſes precarium betrachtet werden, als deſſen glor—
wurdigſte Stiffter denſelben, mit ſo groſſer Muh und Un—
koſten, auß nichts produciret; deſſen Erhebere aber ſo viel—
faltig meliorirt und nach ſo langer Zeit in die Vollkommen—
heit gebracht haben; Rem vero ſuam nemo poſſidet precario
per J. 7. S. f. fft. de Precar. Alienam autem tam diu juſte retinet,
donec ei ſumtus meliorationes reſtituantur. Wann alſo
derſelbe gleich ein precarium ſeyn konte, wie ihn doch die Stan

de in dem Gutachten d. a. 1570. und ſonſt, oben angefuhr—
ter maſſen, nicht angeſehen haben; So ware doch in Verfolg
dieſes Gutachtens ſo viel gewiß, daß e auf ſolchen renun-
cürt und dem Kayſer deſſen exercitium excluſiwum prohi-
bitivum gantzlich zugeeignet; ja hoch und theuer eingebun—
den haben. Pactum vero de non revocando precarium, mori-
bus hodiernis, validum eſt. Wie dann dieſe Conceſſion von
geſamtem Reich in offentl. Abſchieden und Wahl-Capitula-
tionen immer erneuert worden. Und was die eine
zeitlang im Reich geweſene Spaniſche Poſten betrift; So
ſind die Kayſerl. von jenen nicht hergekommen; Sondern
gleichwie dieſe der Kaiſer allein, jene aber der Konig von
Spanien bezahlt; Alſo ſind ſie doch unter dem Kanſerl.
directorio, inmaſſen beyde Hauſer eines waren, gefuhret
worden. Daß aber einige Kaiſer die Stand um gutwil—
lige Berſtattung der Poſten in ihren Landen hoflich

und
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und gnadigſt erſuchet, kan naturam precarii, vel meram to-
lerantiam quandam revocabilem, noch lange nicht involviren,
indem bekannt durch welch gelinde Gradus der Stylus Curiæ,
zumal gegen machtige Stande des Reichs, insgemein zu ge—

hen pflege; alſo daß ein gnadiges Begehren ſo wenig, als
die anderwarts gewohnl. formul: tel eſt notre plaiſir, eine
bloſſe Bitte bedeutet. Wie dann ſolche Kaiſer, auf nicht
erfolgte gutwillige paritioon, zum zweyt- und drittenmal
ernſtlich genug abgefaßte paritionss Uund executions mandata
an die nahmliche Stand erlaſſen.

II.

Was maſſen die Kaiſerl. Majeſt. nicht nur ipfa natura
Curſus publici ein Jus fundatum quæſitum in toto Imperio, pri-
vative excluſive, ſondern auch ipſa confeſſione appropria-
tione Statuum accedente, zukomme, welchem von keinem
Stand des Reichs im geringſten præjudiciret werden kon—

ne, iſt aus den Reichs-Gutachten d. 1570. und 1641.
ſchon oben außgefuhret worden; Was aber die Diſpoſiion
der neueren WahlCapitulationen anbelangt; So erſcheinet
auß den angezogenen Worten annoch nicht, ob dieſelbe li—
mitativa, oder vielmehr declarativa confirmativa Juris Cæ-
ſarei ſehn ſolle? Ob dieſelbe nur allein auf die Sach ſelbſt,
oder auch des darzu hergebrachten Rechtens zu verſtehen
ſey? Dann in keinem einigen Grund-Geſetz des Reichs iſt
den Standen das Recht Poſten in ihren Landen particula-
titer, zumal privative, cum excluſione ipſius Cæſaris, anzuſtel—

len, eingeraumet, vielmehr immer uberhaupt abgeſprochen

worden; Auf ſolche Weiſe aber, als man jenſeits meynet,
wurden dieſelbe offenbar contradictoriſch heraus kommen.

Ubrigens erweiſet Turrianus im glorwurdigen Adler p. 38.

ſeqq. wann und wo die Kayſerl. Poſten ſelbſt, wurck—
lich hin und wieder, angeleget und wie dieſelbe beſtellet wor
den, welches nothigen falß noch naher dargethan werden kan.

III.

Daß faſt von Anbeginn der Welt Botten, ſo folglich
bey den hochſt- und hochlobl Standen des Reichs auch
wohl ein beſonderes Botten-Weſen, und daruber gewiſſe
LandsBottenOrdnungen von alten Zeiten her, vorhan
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den geweſen und noch ſeyen, zweiffelt wohl niemand; Daß
aber dieſes uralte Botten- jemals ein ordentliches Poſt-We
ſen, wie es ſeit Maximilianil. Zeiten in dem Reich eingeſuh—
ret worden, geweſen ſeyh, iſt nicht ſo leicht zu erweiſen, als
aus dem Wort Bott das Wort Poſt zu machen. Doch
werden die alteſte Poſt-und Botten-Ordnungen nicht viel
uber 1oo. Jahr alt ſey, als welche occaſione des Kahſerl.
Poſt-Weſens erſt gemacht worden: Dann vor deſſen Er—
findung iſt nicht einmal das Wort der Poſten, geſchwei—
ge dann deren Gebrauch. bekannt geweſen. Wann die
Stand zuvor ſchon Poſten gehabt, warum ſind ſie dann
im XlIl. Seculo den Kahſern Matthiæ und Ferdinando IIl. mit
Anlegung derſelben erſt nachgefolget? Warum ſuchen ſie
deren Fundament erſt bey dem Weſtphal. Friedens-Schluß
und nachherigen Geſetzen des Reichs mit ſo vieler Muhe?
Welchergeſtalt aber das Botten-Weſen ohne Præjuditz des
Kayſerl. Reichs-Poſt-Kegals in dem Reich zu geſtatten ſey,
daruber geben die Kayſerl. Mandata, Reichs Gutachten und
Abſchiede, auch die neueſte Wahl-Capitulation klares Ziel

und Maas.

IV.

Duo cum faciunt idem non eſt idem: Die Kahſere aus
dem hochſt loblichen Haus Oeſterreich konnten ſich ex ple-
nitudine poteſtatis, in ihren ſo vielen, dem Reich nicht ſo ge
nau verbunden-oder unterworffenen, ſondern mit gantz be
ſonderen Freyheiten, zu ſchalten und zu walten, ohnedem
ſchon, von uralten Zeiten her, verſehenen Konigreichen, Her—
zoa- und Furſtenthumern wohl ein privilegium omni de jure
geben; welchem aber ein anderer, der nicht Kayſer, pro-
pria authoritate, absque ſimili conceſſione ſpeciali, deßhalber
eben nicht nachfolgen durffte. Zwehytens iſt dardurch
dem Kayſerl. Poſt-Regal nicht nur kein Schaden, ſondern
auch keine Separation von dem Curſu publico und deſſen Di—
rectorio, entſtanden, ſondern alles unter einem Haupt ver—
blieben. Drittens hat die Taxiſche Famille gleichwohl
das Poſt-Weſen in Paſſau, Vorder Oeſterreich und Ty
rol behalten, und iſt alſo nicht vollig excludirt worden.
Viertens ware es ſo weit nie damit gekommen, wann der

liſtige
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liſtige Carolo Magni, als ein Taxiſcher Subaltern, es nicht
per accuſativum Principalis, ab aula, in Imperio, tunc abſentis,
ſo zu karten und dem gutigen Kayſer Matthiæ das Decret
ſub- obreptitie abzuſchwatzen gewuſt hatte; Nachdeme
aber deſſen Sohn dieſe liſtig erlangte Stell ex dilfidentia
cauſæ dem Freyherrn von Paar um ein Bagatell verhandelt,
und der Reichs-Vice-Kantzler von Verdenberg, nicht nur
das der Taxiſchen Famille dadurch angethane Unrecht, ſon—
dern auch die uble dereinſt daraus entſtehende Folgen ein—
geſehen hatte: So wurde dieſer Fehler dem Kayſer Ferdi—
nando II. zwar remonſtriret, und bereuet; aber zu ſpath,
indeme ſich der von Paar bereits ſchon allzu viel inſimurt
hatte. Gleichwolen int auch nicht ohnbekannt, was vor
eine ruhmliche Veranderung das Hochſt-Lobliche Hauß
Oeſterreich neuerer Zeit hierunter zu machen angefangen
habe.

V.

Kan man den weyland beruhmten Koniglich-Preuſ
ſiſchen geheimbden Rath und Profeſſor zu Halle, Gundling
in Diſc. uber die Wahl-Capitulation Caroli VI. Art. XIX.
als einen unpartheyiſchen Zeugen antworten laſſen, wel—
cher dieſe Vergleichung machet: „Die Kayſerliche Poſten

nind die beſten und gehen am ſchnellſten: Dann wann
ne nicht wohl beſchaffen; ſo beklagen ſich die Furſten
gleich uber den Furſten von Taxis: Es ware alſo zu

»wunichen und viel beſſer, wann der Kayſer die Poſten
allein hatte: Dann ſo konnte ſich auch das Reich deſto

»beſſer gegen die ohnleydliche Poſt-Taxen ſetzen; Allein
Unſere groſſe Herren machen es in dieſem Stuck nicht
beſſer, und konnen die Stande ſich, da ſie ſelbſt hohere
Poſt-Tax nehmen, ja uber den Kayſer, oder Taxis,
nicht beſchwehren. Es iſt auch wohl der Billigkeit ge
mas, daß die einmahl etablirte Kayſerliche Poſten ge—
dultet werden. Sie gehoren freylich wohl ad Jus Maje.
ſtatis; utilitas enim publica poſtulat, totum tractum, non
interrupta ſerie, unius directioni ſubjacere. Privatus
enim, quemvis Majeſtate propria univerſali non pol.

5 „lentem
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„dlentem puta, ſufficienti poteſtate authoritate deſtitui-
„tur, perſonis rebus de loco in locum transferendis, de
„ſecuritate ubivis præſtanda cavendi, commocdirtati
„Poſtarum, removendo omnia impedimenta, e. g. ut
„currus obviantes via cedere ruſtici, vel cives, equos
„ſuos, inviti etiam, commodare teneantur, proſpi-
„cCiencdi.

VI.
Die hohe Landes-Herrl. Regalia und Gerechtſamen

der Hochſt-und Hochlobl. Standen verehret billig jeder—
mann mit ziemendem Reſpect; worinn ſie aber eigentlich
beſtehen, was in genere& ſpecie, da und dorten, darzu ge—
hore? Wie weit ſie wurcklich ſich erſtrecken und in uſu
ſeyen? Was der Kayſer, als oberſter Regent und Lehens—
Herr, dabey zu ſagen habe, oder nicht? Jſt eine unter den
Standen und deren Staats-Rechts-Lehrern ſelbſt, noch
nicht ausgemachte Sache, da immer einer mehr, oder we—
niger, Macht und Reſpect dem Kahſer zugiebet, nach
dem ein Stand ſelbſten mehr, oder weniger Macht und
Anſehen hat. Der Chur-Sachſiſche Ober-Archivarius
Glafey mochte daher in ſeiner Vorred uber Schwederi
Theatrum Prætens. Illuſtr. nicht unrecht davon alſo ur
„theilen: „Die theoretiſche Doctores Juris publici wiſſen
„mit trefflichem Eyfer ausfundig zu machen, was zum
»Naccompliſſement der Majeſtatis analogæ und zu einer
„vollkommenen Superioritæt, welche ſie bis auf die Sou—
„Verainitæt zu pouſſiren pflegen, gehoret: darum be—
„kummern ſich aber wenige, was vor Regalia, ſalva es-
„ſentia, von der Superioritæt abgehen, und wie weit
„man von einem und dem andern, oder auch von einem
»gewiſſen numero und Complott von Regalien ad Supe-
»rioritatem territorialem ſchlieſſen konne: da doch weni—

ge Stande die vollige Superioritæt in Ubung haben.
Daß aber der Kayſer eine Univerſal-Superioritæt im Reich
und zu deren Behuf gewiſſe Jura Reſervata Majeſtatis

N

ſupremæ; ins beſondere aber das exercitium univerſale
oſtarum in toto Imperii tractu, als ein Inſtrument ſeiner

uni-
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Vniverſal- Regierung von Rechtswegen habe und haben
muſſe, iſt eine vorhin bereits erwieſene, auch von allen
Standen des Reichs langſt anerkannt-und ſelbſt einge—
ſtandene Sache, mithin nichts gewiſſers, als daß die
Ausubung des Curſus publici Cæſarei uber die Landes-Ho
heit der Standen gehen, und daher von den Regalien der
ſelben zuvorderiſt ausgenommen werden muſſe; ohne daß
dieſen deshalber an ihrer Integritæt und Subſtantz etwas
præjudiciret wird, als welches aus der definitione Supe-
rioritatis territorialis von ſelbſten erhellet: Eſt enim Jus
ſummi, poſt Imperatorem, imperii, eique comexorum
Regalium „in omnes territorii ſubditos, ſupremi ex con-
ceſſione Principis quæſitum, aut uſu longævo obtentum: B-
luſtr. Hugo all. l. cap. II. J. 3. Vel: eſt Imperium univer-
ſale quoddam, ſumma poteſtate aliquanto inferius, Stati-
bus Imperii in ſuis territoriis competens, onmia ea, quæ
ad Civile Regimen pertineut, complectens: Fritſch. Ma-
nuale Juris publ. Vel: eſt ſuprema in territorio poteſtas,
Statibus lmperii competens, niſi Reſtrictio ex Legibus Im-
perii, vel pactis cum ſubditis appareat: Maſcov. Princ.
tur. Publ. Lib. v I. cap. J. d. 2. Dahero auch der ſtarck—

Diſc. de Reg. Poſt. Jur. cap. 2. th. 5 ſelbſt nicht zweiffelt:
ite Verfechter der territorial- Integritæt, nemlich Ockel in

Superioritatem competere poſſe; Nec tamen poſſe omnia
Regalia competere, und der groſſe Sachſiſche Miniſtre,
Freyherr von Seckendori davon dieſes geſtehet: Sie iſtE—

nicht ablolur die Furſtl. Hoheit, ſondern hat auf Kayſerl.
Mafeſt. und das Reich ihren unterthanigen Reſpect, Ma-
ſcov. aber loc. cit. S.q. alſo urtheilet: Superioritas territoria-
lis, quantumvis in territorio vigeat, ſubordinata tamen
eſt univerſæ Reipubl. cujus quippe indoli legibus, uti
ipſa vigorem debet, ita faſces ſuos ſubmittit. Jſt nun
die Ausubung der An- und Parangariarum, als das ein
äg vormalige Mittel der Kayſerl. Regierung, der Stan
ven Landes-Hoheit, da ſie eigenem Angeben nach, am
ſtarckſtten war, nicht præjudicirlich geweſen. So wird es
deſſen ſo leichtes Surrogatum gewiß noch weniger ſeyn?
Daß aber der Kayſer ben Belehnungen ſeine eigene ohn

ul entbehr
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tel, ſich ſelbſten nehmen und anderen geben konne, die von
Jhm dependiren und ſolche jura nicht einmal auszuuben
vermochten, wann ſie auch dieſelbe zu Lehen mit empfien—
gen, iſt nicht nur wider allen vernunfftigen Begriff der
Sachen, ſondern ware auch ein actus ipſo jure nullus:
Cum tralatitium ſit, pro re feudali non haberi, quod in
litteris feudalibus non exprimitur, præſertim quoad Re—
ſervata Cæſarea: Nec litteræ inveſtituræ contra conceden-
tem ſunt interpretandæ: B. Andler ſupra alleg. Jur. Pr. L. J.
tit. v. part. Iv. n. GG. Auch iſt eine bewahrte Rechts-Re—
gel, quod generalia, præſertim tam obſcura, nunquam
derogare poſſmt ſpecialibus, tam claris expreſſis. So
viel Muh und Sorgfalt aber die Stande des Reichs bey
dem Weſtphaliſchen Friedens Tractat angewendet, um
ſich das Recht der beſonderen Land-Poſten in ihren rer—

ritoris, durch Angebung allerhand Projecten zum VIII.
Articul, ausdrucklich zu wegen zu bringen. So wenig iſt
denſelben doch ihre Muh gelungen und ſolches Recht der
ſo ſorgfaltigen Special-Enumeration ihrer territorial Ap-
vertinentien, dem d. 2. gedachten Articuli nur mit einigem
Wort; ſondern vielmehr Art. 1x. ſeq. die Beſtattigung
des Kayſerl. Poſt-Regals, in omni ſubſtantia integri-
tate ſua, correctis ſaltim modicis accidentibus, einverlei
bet worden; Und dannenhero auch eine conceſſio virtua-
lis, vel implicita, in ventre, um ſo weniger darauß zu
ſchlieſſen, als ſie ihre ſonſtige hohe Landes-Herrl. Jura
belli, pacis commerciorum, durch den Curſum publi-
cum eben ſowohl, ja noch beſſer, weiter ſicherer, und ohn
anſtoßiger, als durch einen abſonderlichen kurtzen Land
Poſt-Lauf, der ihnen ohnedem von dem Gegenpart bald
abgeſchnitten ſeyn wird, wie auch durch andere weniger
præjudicitliche Mittel, und die An-& Parangarias, ſo ih
nen die Kayſer ja nie benommen, in ihrem Land, noch
ferner, wie vorhin ſo lange Zeiten, ausuben konnen. Der
Kayſer ſelbſten aber, weder dieſe, noch andere ſeine Jura Ma-
jeſtatica eminentiora, oder ſein allgemeine Reichs-Regie
rung und hochſte Obſorg in Kriegs-und Friedens-Zeiten,

anf
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auf einige Weiß mehr ausuben konnte, wann Jhme das
Poſt Regal, von ſeinen Standen und Vaſallen ſelbſt, uber—
all benommen, oder beſchnitten, oder uſque ad ſubjectio-
nem dependentiam a particulari Superioritatis territoria-
lis diſpoſitione, eingeſchrancket werden, und Er alſo nir—
gends freye Hand mehr haben; ſondern den Standen nß

i

uberall in die Hand ſehen ſollte. Und daß alsdann Kay—
ſerl. Majeitat Jhre ohnedem genug beſchwehrliche Regie—

4

ten undStaatsMiniſtrorum &c. Correſpondentz, Staffeten
rungs-Gerchafften, ſowohl ſelbſt eigene, als Jhrer Geſand J
und ſonſtige Expeditiones denen Land-Poſt-Herren nochdarzu doppelt theuer bezahlen und der bisherigen Reichs mn

PoſtLehen Dienſt gantzlich entbehren wllten, Swie derglei 4
chen Exempel auf LandPoſtAemtern ſchon mehrmahl vor

gefallen, und beſonders vom Jahr 1726. mehrbelobter Mo—
ſer im Staats-Recht alleg. loc. J. 183. anfuhret) ware
einmal eine ſo ohnbillig, als deſpectirliche Sach vor Kay
ſerl. Majeſtat, das Reich und alle Stande deſſelben, wor—
durch die geſamte Kayſerl. Reichs-Regierung und alſo ge—
meine Wohlfahrt ſelbſten gar bald in das Stecken gerathen
konnte und muſte; inmaſſen die Kayſer ohnedem mehr Laſt

als Nutzen von dem Reich und deſſen Vaſallen; bekannter
ĩ

maſſen aber nicht die geringſte Einkunfften aus des Reichs
territorio haben; da hingegen die Stande und Vaſallen
deſſelben alle Einkunfften und vollige Rutzbarkeit genieſſen. 1.

ViII.
Daß die Kayſerl. Poſt-Belehnung und ſonſtige Con- 4 uceſliones an die Taxiſche Famille, den Hochſt-und Hoch—

Lobl. Standen des Reichs, an ihrer Landes-Herrl. Hoheit
Regal und Rutzbarkeiten, nicht præjudiciren; ſondern in
viel Weg zu Nutz kommen, iſt theils ſchon oben in Rat. pri-

umis paſſum gedacht, theils num. ſeq. ſogleich noch naher izu zeigen; Daß im Gegentheil aber eine ſolch- anmaßliche uu
Virtual-Extenſion der von Kayſerl. Majeſtat, uber die Lan—
des Herrlichk t den Standen ertheilter Inveſtituren Pri

bisherige Commoditæt, Wohlfeile und Sicherheit der Cor—

G reſpon-

vilegien, oder ſonſtiger Conceſſionen, wider die Jura clara i

risdiction und deß zu deren Ausubung ohnentbehrl. Poſt— Iac expreſſa tertiorum, nemlich der Kayſerl. Vniverſal- Ju-

JReoal Reſervati, vornemlichſt: Sodann deß geſamten Reichs J.
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reſpondentz und Commercien: Ferner wider das hohe Chut
Mayntziſche ReichsPoſtProtectorat und inſonderheit das
Jus reale quæſitum fundatum der Furſt Taxiſchen Famille.

ſchnurgrad lauffen; und dahero auch jenen angeblichen Be—
ſchwehrden, Fälls ſie in der That gegrundet waren, Salus
publica, als Suprema Lex noch immer vorzuziehen ſeyn wur
de, laſſet ſich aus deme, was ſchon offters hin und wieder
angeluhret worden, gar leicht abnehmen.

VIII.Daß der Kayſerl. Majeſt. Univerſal-Hoheit und Juris-
diction in dem Reich uberall, mithin auch den territoriis
Statuum, als partibus deſſelben, vornemlich aber des Reichs
gemeine Wohlfahrt und dahin abzielende ausdruckentliche
Grund-Geſetze, der particular Landes Obrig-und Nutzbar—
keit vorzuziehen ſey, iſt ex ipla Syſtematis Imperialis natura
und obangefuhrten deßnitionibus der hohen Landes-Obrig—
keit uberfiußig bekannt. Der Schluß iſt alſo gantz und gar
nicht billig und gegrundet: Hoc mihi particulariter præju—
dicat, vel iura commoda mea ſingularia impedit. Ergo
bin ich danelbe zu leyden nicht ſchuldig. Quilibet Status per4

Leges Imperii, quæ ſunt conventiones publicæ, favori ſuo,
ob favorem publicum, recte bene renunciaſſe cenſetur,
præſertim ſi Leges illæ ſpeciales expreſſæ ſint. Nec in-
de poteſt quereri amplius, libertatem commoditatem
ſnam per ejusmodi leges impediri. Legibus enim ſervire ma-

xima Libertas eſt. Et ſemper non id, quod privatim inter-
eſt unius ex ſociis, ſervari ſolet; Sed quod ſocietati expe-

dit. 65. ff. 5. D. pro Soc.
An demjenigen alſo, was einer nicht hat, oder per re—

rum naturam, (wie quoad Curſum publicum adn. 5. pas-
ſim oben ſchon gezeigt), nicht wohl haben kan, iſt einiger
Schaden nicht zu erleyden: Non entis enim nullæ ſunt af.
fectiones paſſiones. Sind ja wohl die Kayſerl. Majefat
ſelbſten, ob Dieſelbe gleich das hochſte Oberhaupt deß
Reichs und der Chriſtenheit, dannoch auch an gewiſſe Ge—
ſetze des Reichs und faſt nur allzuviel gerunden. Ja es
muſſen Allerhochſt-Dieſelbe den Stonden des Reichs in
vielen Objectis des Regiminis Imperii Antheil und Concur-
renz laſſen, ohne daß Dero hochſter Wurde deßhalber et

was

4
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was abgehet, oder præjudiciret wird. Warum wollen dann

die Hochſt-und HochLobl. Stande des Reichs nicht vice
verſa dem Kayſer wieder zueignen, einraumen, vergonnen
und laſſen, was des Kayſers immet geweſen, und in des
Reichs Grund-Geſetzen ſo klar kundiret iſt. Jhres Ober—
haupts Ehre und Wohyffahrt iſt ja zugleich Jhre ſelbſt eigene
Ehr und Wohlfahrt. Und gleichwie deß Kayſers Majeſtat
und Hoheit deßwegen nichts abgehet, ſondern allezeit die
Hochſte im Reich bleibet, ob ſie gleich durch die Capitula-
tiones reſtringiret, ſo folgſam nicht abſolut iſt; Alſo kan
auch ein Stand des Reichs die hochſte Gewalt in ſeinem
Land wohl haben, ob ſie gleich nicht abſolur, ſondern ad Le-

ges Conventiones generales ſpeciales adſtringiret und
dem Statui publico ſubordiniret iſt. Wann man

(ad lit. a)
aber auch nun naher zur Sache gehen, und den wahren

Grund aller dieſer angebl. præjudiz und Beſchwehrden an—
zeigen ſoll, vder darff; So ſind es furwahr die jura eigent—
lich nicht, ſondern der privat-Vortheil, warum es haupt—
ſachlich zu thun. So lang das Kayſerl. Poſt-Regal Exerci-
tium nur Schaden, Unkoſten und Verdruß ausgeworffen;
So lang hat nie kein Stand an einige Beſchwehrde, oder
præjuditz ſeiner Hohen Landes-Herrl. Regal und Nutzbar—
keiten gedacht. So bald aber der Nutzen den Schadenzuer—

ſetzen und etwas zu uberſteigen angefangen; So bald iſt
auch daſſelbe als ein præjudicirliche Sache angeſehen wor
den, Da ſich doch die natura rerum entzwiſchen nicht abge
andert; ſondern der Status im Heil. Rom. Reich noch der—
jenige iſt, welcher vor hundert und mehr Jahren zuvor
geweien iſt. Was wurde man aber von einer ſolchen Socie—
tare jagen konnen, da der eine Theil nur den Nutzen davon

5

allein haben, dem andern aber den Schaden uber dem Halß
laſſen will? Wann alſo die Kayſerl. Poſt-Aemter vor deme
als nutzlich-und nothige Inſtrumenta Commoditatis publicæ
angeiehen worden, da ſie nicht nur die Kayſerl. und Reichs—
Geſchaffte, ſondern auch der Standen Correſpondenz und
Commercien, ohne Entgelt, oder doch ſehr wohlfeyl gegen
die vorige Zeiten, meiſtens mit Schaden, Muh und Unkoſten;
ſo lange Zeiten hin befordert: Wie kan dann jetzo vor ohn

G 2 billig
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billig angeſehen werden, wann ſie dieſelbe mit einiger con—
ſolation und indemniſation beforderen? Einfolglich, da der
Kayſer und die meiſte Stande die vollige Tax-Freyheit ge—
nieſſen, die Privat-Correſpondendien derjenigen, ſo zu ih—
nen mehr Vertrauen, als anderwerts hin haben, noch wei—
ter fortfuhren und davon die Koſten, oder den nothigen fun—
dum, bekommen, damit Kayſ. Maj. Allerhochſte Reichs Re—
gierung und ærarium privatum mit einer neuen Laſt, hochſt—
ohnbillig und ohngeziemender Weiſe nicht beſchwehret werde.

(ad lit. b)
Sind die Kayſerl. Poſt-Beamte, bekannter maſſen, allei—

nig in ihren Amts-Verrichtungen, von der Jurisdictioneter-
ritoriali cidili frey; deßwegen aber noch lanae nicht Regen-
ten, oder Diſponenten, im Land, ſondern muſſen die Landes
Herren uber die darzu nothige Hulffs-Mittel allemal im—
ploriren; Wann aber auch in dieſem einigen objecto der
Kayſer, oder deſſen General-Reichs-Poſtmeiſter, denſelben
nichts mehr zu befehlen haben, ſondern dieſelbe auch darinn
von den Standen dependiren ſollten; So wurde ja der Kay—
ſer nicht mehr Regent im Reich, und der General-Poſtmei—
ſter nicht mehr ein Vorgeſetzter der ReichsPoſt-Subalternen
ſeyn; Sondern beydes die Stande und deren particular
PoſtBeamte vorſtellen. Tertium non datur: dann wie
wurde ſonſt der Kayſer und deſſen General-Reichs-Poſt—
meiſter dem Reich und geſamten Publico vor ſolcher Leuten
treu-und gute Verrichtung ihrer, zu allgemeinem Nutzen die
nender, Geſchafften mehr repondiren, die allenfalßige Fehler
und Mißbrauch derſelben abſtellen und beſtraffen konnen,
wann ſie nicht die geringſte dependenz in ihrem Amt mehr
von Jhnen, ſondern von eintzelen Standen hatten, und al—
ſo gegen das gemeine Beite, auch Jhren vormaligen hochſten
Ober-Herren und vorgeietzten Generalſelbſt, thun konnten,
was ſie wollten. Oder wie verachtlich wurde es nicht her—
auß kommen, von dem Kayſer noch den bloſſen Rahmen, oder
äuſſerl. Titel, ohne daß dieſer ihnen mehr etwas ge-oder
verbiethen darf, ubrig zu behalten: Die gantze Sache alſo
kurtz zu ſagen: Wer die nothwendige Mittelzur Sach auf
hebet, der hebet auch den Gebrauch und Endzweck derſelben,
ja die Sach ſelbſten auf. Da in dem ubrigen die Kayſerliche
PoſtBeamte a Jurisdictione Statuum in cauſis Civil. Cri-

mina-
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minalibus zu eximiren weder der Kayſerl. Majeſtat noch
DeroGeneralPoſtmeiſter, Sinn jemals geweſen; Sondern
dieſe ſich nur dann und wann beſchwehren muſſen, wann ei
nige paſlionirte Stande und Statte des Reichs, ſub alio præ-
textu, ſie ihres Amts verhindert, den Poſt-Lauff zum Scha
den des Publici dadurch turbiret und ab executione, de facto,

zu procediren angefangen haben; Wovon ein und andere
Exempel in mehr angezogenem Staats-Recht Moleri zu
leſen ſind.

(ad lit. c)
Jngleichen iſt einige exemtion, von gemeinen Beſchwehr

den und real Contributionen, in territoria Statum einzufuh

ren, der PoſtBeamten intention nie geweſen; Aber von
Perſonal-Frohndienſten und andern dergleichen diſtractionen
frey zu ſeyn, iſt Jhnen, als perſonis publicis, wie den Land

PoſtBeamten ſelbſt, allerdings billig und nothig, damit ſie,
ſowohl, quoad perſonas, als res, Curſui publico inſervientes,
zum Dienſt deß Publici jederzeit parar ſeyn, und Jhre Amts

Schuldigkeit zu verſaumen, keine Außred haben konnen:
Und gleichwie auch

(ad lit. d.)
in Rationibus primis ſpecialibus ſchon angefuhret wor

den, was maſſen die Pflichten und Patenten vom Kayſer der
Landes Herrl. Hoheit,in ſolo hoc reſpectu tertio, gantz und gar
nicht præjudicirlich; ſondern, allgemeiner Securitæt und Le-
gitimation halber, nothwendig, auch ſchon allbereits nicht
wider, ſondern zu dem Nutzen der Landes-Herren eingerich
tet, mithin in ſolchen ihren Amts-Verrichtungen umſo we
niger ins beſondere erga Status vel Dominos territorii nöthig
ſeyen, als ſich nur das Publicum daran ſtoſſen und die Poſten
nicht mehr vor Kayſerl. und Reichs-Poſten halten wurde;
Jn dem ubrigen aber die meiſte Poſtmeiſter und Poſthaltere
entweder ſchon Burger in loco domicilii ſind, oder durch Heu
rathen, Ankauffung liegender Guter und ſonſten, ſamt ihren
Famillen noch werden; Deren Subalternen aber ad Statum
kamiliarem, vel herilem, gehorig ſind. FolglicheinemKayſerl.

PoſtBeamten in territoriis Statuum nicht die mindeſte
Independenz von der Landes Obrigkeit, als hloß und al
lein in ſeinen Amts-Geſchafften, uberbleibet, auſſer de
nen Er an alle Geſetze, Ordnung und Gebrauche deß Lan—
des, wie ein anderer Burger, Beyſaß, oder Unterthan voll—
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lig gebunden iſt; Und gleichwol dem Land Nutzen, Con—

ſumtion und Nahrung verſchaffet; Alſo iſt auch ohnbegreif—
lich, daß auß einem ſo ſuperkiciellen, bloß œconomiichen
Stand, oder Amt, ein Starus Statui contrarius, oder eine
bgeſonderte, frembde Jurisdiction entſtehen konne. Wann
zwey Status einander, als ſchadlich und ohnertraglich, op—
poniret werden ſollen; ſo muſſen ſie unius ejusdemque na-
curæ, qualitatis, conditionis finis ſeyn. Einer muß ſo emi-
nent, freh und abſolut, als der andere, ſeyn wollen; oder ei—
ner muß den andern in ſeinem gantzen Weſen und exercitio
hindern und aufhalten konnen: Jn welchem Betracht die
anderwertige Regeln der Rechts-Gelehrten undPoliticorum,
quod duo Dominia in ſolidum: Vel duo eminentia Imperia,
juxta ſe ſimul, ſtare nequeant, mit dieſer ubereinkommen.
Gleichwie nun ſowohl ein Dominium, als lmperium, in uno
aliquo tertio, vel accidente modico, reſtrictum ſeyn kan; Oh
ne daß ſeiner Subſtantz? und eminez deßwegen etwas abge—
het; oder deren exercitium gehindert wird. Sic Jus eundi eſt
effectus Dominii tamen peculiari conceſſione poteſt con-
cedi non Domino: Sic Jus piſcandi pertinet ad Dominium
vel Imperium maris, vel fluminis, tamen poteſt competere
tertio, ſalvo ceteroquin Dominio vel Imperio. Alſo kan
auch ein Sratus gar wohl beſtehen, wann gleich derſelbe in
uno aliquo tertio, vel accidenti, einigermaſſen reſtringiret
und nicht vollig abſolut iſt. Da nun die Kayſerl Poſt-Be
amte in den Landern der ReichsStanden einig Dominium,
Jurisdiction, oder lmperium in res, vel perſonas ullas, nicht
außuben, noch einige civil- ſondern nur œconomiſche diſpo-
ſitiones, in ihrem Hauß und Amt, uber ihre Lubalternen und
Domeſtiquen, wie ein jeder Hauß-Vatter, machen; dadurch
aber, weder den Landes-Herren, noch deſſen Unterthanen, an
Jhren Freyheiten, Rechten und Gerechtigkeiten hindern,
oder aufhalten, folglich in den Sratum publicum civilem
keinen Eingriff thun; ſondern in allen ihren ubrigen actioni-
bus, quoad Contractus vel quaſi, onera publica realia, un
ter der Landes Obrigkeit ſtehen, und von deren diſpoſition
dependiren; Alſo kan auch von dieſem unico tertio indepen.
dentiæ officialis, abſtracto Statu ſuperficiali kein Status
Statui contrarius, noch aus einer bloß œconomiſchen diſpo-
ſition eine frembde Jurisdictio gemacht werden. Si enim fa—
moſa iſta Politicorum Regula extenderetur ultra medium
comparationis; So konnten die Hochſt- und Hoch-Lobliche
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Stande des Reichs ſelbſten nicht wohl mehr Status in Impe-

rio, ſalvo Statu publico, ſeyn; dieweilen ſie nicht nur eine par-
ticular Jurisdiction und Superioritæt im Reich fuhren; ſon
dern auch in vielen, ſo real-als perſonal-Sachen, a Jurisdi-
ctione Cæſaris Imperii exemt ſind; ja ſelbſt behaupten,
daß ſie in Statu univerſali Imperii einen Statum particula-
rem formiten. Cont. ſæpe laudarus Hugo alleg. Tr. Noch
viel weniger aber wurden ihre privar- Poſten in terris Con-
ſtatuum beſtehen konnen, wann durch das Poſtweſen ein den
Grund umkehrender Status in Statu entſtunde. Nachdeme
nun klar gezeiget, was maſſen, zwiſchen einem Kayſerl. Poſt
Beamten und Landes-Unterthanen, das eintzige tertrium dif-
ſerentia in Officialibus beſtehe. So wurden ja die Hochſt
und Hoch-Lobl. Stande das proprium und fundamentum
deß gantzen Kayſerl. PoſtRegal Exercitii mit einmal auf
heven und den Kayſer vollig auſſer polſeſſion all ſeiner Au—
thoritæt im Reich ſetzen, wann ſie abſolute haben wollten,
daß die Kayſerl. Poſt-Beamte, auch hierinnen von ihrer
Jurisdiction allein, dependiren und von niemand, als Jhnen,
Pflicht und Patenten annehmen; die von dem Kayſer ange—
nommene aber, auf eine ſo ſchimpfliche Weiſe, wieder able
gen und zuruck ſchicken ſollten; Und das zwar unter ange
droheter Beſtraffung mit wurckl. Callation ihrer Dienſten,
welche ſie denſelben, wie auch die Pflicht und Patenten, doch
nicht gegeben, einfolglich, ſalva conſcientia, auch nicht wieder
abnehmen konnen. Tertium enim non datur: Sie muſſen
des Kayſers, oder der Standen, Poſt-Beamten ſeyn: Und
weſſen Beamte ſie ſeyn ſollen, von deme muſſen ſie auch
Pflicht, als vincula communis ſecuritatis und Patenten, als
ſigna documenta externa, haben: dann zweyen Herren
kan wohl niemand dienen; und obgleich die vom Kayſer, ge
meiner Sicherheit halber, vbhabende Pflichten und Patenten
demlatereſſe der Standen gar nicht zuwider; vielmehr, wie be
kannt und Moſer cit. J. d. a9. anfuhret, zu deren und aller ih—
rer Unterthanen Sicherheit und Nutzen eingerichtet ſind; So
ſcheinet doch allen præmiſſlis nach, daß es beh Veranderung
der Pflichten, nicht vice verſa alſo ſeyn mochte: dann der
Kayhſer iſt communis Pater Patriæ, und ſorget vor das all—

gemeine Beſte ex officio; die Stande aber nicht alſo, als
welche mehr vor Jhr und Jhres Landes, als das allgemei—
ne Beſte des Reichs ſorgen. Da es nun eine Contradictio
in achecto iſt und bleibet, wann Kayſerl. Poſt-Beamte von
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dem Kayſer keine Pflicht und Patenten mehr annehmen
dorfften; oder zugleich den Standen uber ihr Reichs-Offi
cium einen particular Eyd ſchworen, und noch beſondere Pa-
tent daruber annehmen muſten; So iſt in alle Wege billig,
ja dem Art. 29. Capitul. perp. circa fin. allerdings gemaß, daß

das ErbGeneralReichs-PoſtAmt aller Orten im Reich in
ſeinem eſſe verbleibe, und von keinem Land, Hof, Erb, oder an
derem PoſtAmt, ſie ſehen, weſſen ſie ſeyn konnen, oder mogen,
beſchwehrt, oder beeintrachtiget werde; Jhro Kayſerl. Ma—
jeſtat aber Jhren uhralten Vorzug behalten, und alſo den
oberſten Regenten im Reich uberall, mithin auch in terris Sta-

tuum, ſo weit vorſtellen, als es Dero allerhochſten Rechten
und den Geſetzen des Reichs gemaß, und zugleich der allge
meinen Wohlfahrt nutzlich und nothig iſt. So wenig aber
dieſer Reſpectus generalis den Reſpectum particularem Sta-
tuum aufhebet, oder auch nur einiger maſſen unterdrucket;
Sowohl konnen und mogen die Hochitund HochvLobl. Stan
de des Reichs die wahre und eigentliche Herren, oder particu—
lar-Regenten, in ihren territoriis dannoch vollkommen dabey
vorſtellen, mithin einer ſo ohnumſchranckten Frey-und Ho
heit in dem Reich und ihrem Landgenieſſen, als den Geſetzen
und Conventionibns deß Reichs gemas, auch gemein-und

ihrer ſelbſt eigenen Wohlfahrt erſprießlich iſt.

Gſlſo lebet auch das GeneralReichs-ErbPoſtAmt zu
dieſer Hochſt- und Hoch-Lobl. ReichsStanden hochange
ſtamter Æquanimitæt, Staats-kluger Einſicht und Patrioti—
ſcher Behertzigung deß gemeinen Beſten, der zuverſichtl. Hof

nung, daß Hochſt-und Hoch-Dieſelbe ſolch weit ausſehende
Umſtand der Sachen forderſamſt nochwohl erwagen, folglich
ſich allerdings ein Bedencken machen und billigen Anſtand
nehmenwerden, der auf das neue, demnachſt wieder wehlen
den, Kayſerl. Majeſt. durch wurckl. Privariv- Verpflichtung
der Reichs Poſt-Beamten und vollige Berbiethung der Kay
ſerl. Pflichten und Patenten, ſolch ohngewohnl. Actus dero-
gatorios uber den Halß zu laden, wodurch Allerhochſt-Die
ſelbe nothwendig um all Jhre Autoritæt, Jurisdiction und
Regierungs-Mittel im Reich endlich kommen; die LandPo
ſten aber allzuweit uberhand nehmen, Sie ſelbſt Jhres bishe
rigen præcipui commocdi berauben, und ohnheylbare Zer
ruttungen, zu allgemeinem Nachtheil des Publici und

aller Privatorum im Reich, verurſachen wurden.
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